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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftolten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


eraten⸗Annahme auswärts : Strasburg: A. Fuhrich. Ino a 
— z law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Fir den Monat März 


abonnirt man auf bie 


„Thorner Oftdentichegeitung‘ 
für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Deutſches Reich 


+ 
Berlin, 25. Februar. 

— Ueber die Rückkehr des Kaiſers 
vom Jagdſchloß Hubertusſtock nach Berlin liegen 
noch keine definitiven Beſtimmungen vor, doch 
dürfte dieſelbe vorausſichtlich am Freitag, den 
26. d. Mts., erfolgen. 

— Das Staatsminiſterium hielt 
geſtern unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe im 
Reichstagsgebäude eine Sitzung ab. 

— Zu der Meldung eines hieſigen Blattes, 
daß der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſich 
nicht ablehnend gegen die Gewährung von 
Diäten an die Reichstagsmit⸗ 
glieder geäußert haben ſoll, bemerkt die 
„N. A. Z.“, daß nach ihren Informationen 
der Reichskanzler ſich in neuerer Zeit nicht 
beſtimmt über die Diätenfrage ausgeſprochen 


habe. 
— Der „Nat. = Big.“ 


_ Freitag, den 26. Februar _ 


für und wieder die Anwerbung Farbiger dar⸗ 
zulegen. 

— Welche Tonart gegenüber den Ge⸗ 
meindebeamten Landräthe von hinterpommerſcher 
Abſtammung anzuſchlagen belieben, ergiebt ſich 
aus der nachſtehenden Korreſpondenz aus dem 
Regierungsbezirk Wiesbaden. Der Gemeinde⸗ 
rechner Freund in Adolfeeck klagt dem Landrath 
in Langenſchwalbach, von Köller, daß er für 
die Erhebung der Staateſteuer in der Ge⸗ 
meinde von dem Gemeinderath nur 2½ pCt. 
von der erhobenen Steuer bewilligt erhalten 
habe, was aber jährlich nur 3 Mk. ausmachen 
würde. Darauf antwortet der Landrath von 
Köller: „durch Kuvert des Bürgermeiſters mit 
Bedeuten, daß Nr. 1 nicht meine Sache iſt, 
daß Nr. 2 erſt recht nicht hierher gehört, daß 
es nicht nöthig oder glaubhaft iſt, daß Sie be⸗ 
ſonders wegen der Steuer viermal herlaufen, 
Wenn Ihnen dies nicht paßt, ſo legen Sie 
den Dienſt nieder; man wird einen andern 
finden. Durch den Bürgermeiſter mir wieder 
vorzulegen mit Beſcheinigung, daß der Rechner 
Obiges geleſen und verſtanden hat. Zugleich 
iſt zu äußern, wie er ſeinen Dienſt führt, 
trotz der vielen Lauferei für Wahlen, 
wie bei der letzten Landtagswahl.“ — Die 
Anſpielung auf „die viele Lauferei für 
Wahlen wie bei der letzten Landtagswahl“ iſt 
beſonders bezeichnend. Bekanntlich hat vor 
Kurzem eine Landtagserſatzwahl in Wies baden 


zufolge schweben | ſtatigefunden, in der der Kandidat der Frei⸗ 


zwiſchen dem Handels minißterium und zwei Mit ſinnigen Volkspartei gewählt wurde und der 


gliedern der früheren Produktenbörſe, 
welche gleichzeitig Mitglieder des Aelteſten⸗ 


konſervative Kandidat Admiral Werner unterlag. 
— Die „Köln. Ztg.“ meldet in einem 


kollegiums find, Verhandlungen, betreffend die | Berliner, in hervorragender Schrift gedruckten, 


Produktenbörſe. Die beiden Mitglieder erklärten, 
ſich vorerſt vom Aelteſtenkollegium Verhaltungs⸗ 
maßregeln in der Angelegenheit einholen zu 
müſſen. f 

— An Stelle der „Iltis“ geht das 
Kanonenboot „Wolf“ zur Beſatzung der oſt⸗ 
aſiatiſchen Station ab. 

— Der Handelsminiſter hat der „Poſt“ 
zufolge über den Umfang der Verwendung 
farbiger Schifſsmannſchaften auf 
deutſchen Schiffen genaue Erhebungen ver⸗ 
anlaßt. In den Gutachten ſind die Gründe 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
(Fortſetzung.) 
XXXIX 


Als die Thür ſich hinter Frau Holm ge⸗ 
ſchloſſen bat, erhebt fi Xenia mechaniſch. Ihre 
großen Augen ſchweifen im Zimmer umher — 
von einem Gegenſtand zum anderen. Jeder 
weckt in ihr eine Erinnerung. 

Still und faſt bewegungslos gleitet ſie in 
das Schlafzimmer. Auf einem Stuhl liegt das 
Kleid ausgebreitet, welches ſie zu der heutigen 
Matine anziehen wollte. Als fie es zum erſten 
Mal getragen, da hatte Manfred ſie an beiden 
Händen gefaßt und ein wenig von ſich fortge⸗ 
ſchoben, um ſie beſſer bewundern zu können. 
... Und heute? 

Der Kleiderſchrank ſteht offen. Ihr Auge 
fällt auf ein ſchlichtes blaues Kleid — Manfreds 
Lieblingsfarbe. Wie oft hatte er geſagt: „Zieh 
Dein blaues Kleid an, mein Herzblatt! Ich 
liebe es ſo ſehr.“ Was wird er damit an⸗ 
fangen, wenn fie nicht mehr ift? ... Und dort 
liegt die Zigarren⸗Taſche, die fie für ihn zum 
Geburtstag gekauft. Die Stickerei iſt halb 
fertig. Wer wird fie beenden 

Das Herz des unglücklichen Weibes krampft 
fi) zuſammen. Ihr iſt, als ob jeder Gegenſtand 
ihr den Namen des geliebten Gatten zurufe 
Lebt wohl, lebt wohl — für immer! 

Der Kampf iſt vorüber. Sie iſt jetzt ruhig 
und gefaßt. Nun ſchnell ans Werk, bevor eine 
neue Schwäche ſie überfällt! 

Jetzt ſteht ſie in ihres Gatten Zimmer. 
Dort auf dem Schreibtiſch liegt gewöhnlich ein 
langes ſpaniſches Stilett, welches Manfred als 


47.) 


Telegramm: Die jüngſten Miniſterreden in 
Berlin, London und Paris haben erkennbar die 
Einigung der Großmächte in der kre⸗ 
tenſiſchen Frage mejentlich gefördert. 
So ſehr jene miniſteriellen Aus laſſungen im 
Einzelnen den örtlichen Anſchauungen angepaßt 
waren, ſo ſtimmen ſie doch im Ganzen nicht 
nicht nur hinſichtlich der Einverleibung Kretas 
durch Griechenland, ſondern auch darüber 
überein, daß der unhaltbar gewordene Zuſtand 
auf der Inſel Kreta durch eine Art Autonomie 
unter der Oberhoheit des Sultans zu erſetzen, 


Thorner 
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zunächſt aber dem den europäiſchen Frieden 
bedrohenden, völkerrechswidrigen Vorgehen Grie⸗ 
chenlands ein Ende zu machen ſei; daß die 


gleiche Auffaſſung in Petersburg und Wien 


beſteht, war ſchon vorher bekannt. Auch 
darüber ſcheint keine Meinungaverſchiedenheit 
unter den Mächten mehr zu beſtehen, daß, 
wenn Griechenland dem Drängen der Mächte 
weiterhin Widerſtand leiſten ſollte, die von 
Deutſchland vorgeſchlagene Blokade der grie⸗ 
chiſchen Häfen das wirkſamſte Mittel bildet, um 
dieſen Widerſtand zu brechen. 

— Der frühere Gouverneur 
von Kreta, Berowitſch Paſcha, der ſich 
nach Trieſt geflüchtet hat, ſoll dem „B. T.“ 
zufolge merkwürdige Dinge über ſeine Be⸗ 
ziehungen zur Pforte und die Urſachen ſeiner 
Flucht erzählt haben. Er erzählt, daß er ſeit 
längerer Zeit vom Palaſt Befehle erhielt, die 
nicht blos ſeine Gefühle als Chriſt, ſondern 
als Menſch mit Abſcheu erfüllten. Er habe 
zum Beiſpiel die Weiſung erhalten, eine Bande 
von Muſelmanen mit reichen Geldmitteln zu 
dingen, um die Häuſer der Chriſten in Brand 
zu ſtecken, beſonders aber, um die Häupter 
der Epitropie ermorden zu laſſen. 
Er war nicht einmal in der Lage, die Be⸗ 
drohten zu warnen, geſchweige denn ſie zu 
retten. Er hatte ſchon lange geplant, zu fliehen, 
war aber ſo ſcharf bewacht, daß er es nicht wagte. 
Die beſtändige Angſt, daß man ihn ver⸗ 
giften werde, ließ ihn kaum noch Speiſe und 
Trank genießen und machte ihn zuletzt nerven⸗ 
krank. Das Maß zum Ueberlaufen machte 
jedoch der nach dem letzten Maſſacre einge⸗ 
laufene Befehl, er ſolle den Konſuln erklären, 
daß ſie die Schuldigen ſeien, indem ſie durch 
ihr paſſives Verhalten die Häupter der In⸗ 
ſurgenten ermuthigt hätten. Berowitſch konnte 
einem ſolchen Befehl um ſo weniger nachkommen, 
als er ganz genau wußte, daß die Konſuln 
gerade alles aufgeboten hatten, die durch die 
vorhergegangenen Metzeleien empörten Gemüther 
zu beſchwichtigen. 


— 


Papiermeſſer zu benutzen pflegt. Heute liegt es mit zuckenden Lippen. „Sie find ja durch meine 


nicht da. Sie ſucht und ſucht — vergebens 
Was nun beginnen? ... Da fällt ihr ein, 
daß Manfred ihr einmal ein kleines Fläſchchen 
gezeigt und dabei ſcherzend bemerkt hat, es ent⸗ 
halte genügend Gift, um zwei robuſte Menſchen 
zu tödten. Es würde ihren Zwecken beſſer 
dienen als das Stilett. So ſanft hinüber⸗ 
ſchlummern — ohne Schmerz, ohne Todee⸗ 
kampf — — 

Doch wo hält er jenes Fläſchchen verborgen? 
Vermuthlich im Schreibtiſch. 

Noch niemals vorher hat ſie die Schubladen 
geöffnet. In einer derſelben ſteckt der Schlüſſel. 
Sie dreht ihn herum und zieht die Lade heraus. 
Obenauf liegt die Schenkungsurkunde, die Eveline 
ihr übergeben. Haſtig ſchiebt ſie dieſelbe bei 
Seite; ſie will nicht mehr an Pangbourne 
denken. Unter dem Brief ſteckt eine kleine 
Photographie von Eveline. Ein ſtechendes Ge⸗ 
fühl von Eiferſucht durchzuckt ihr Herz. Doch 
nur einen Augenblick; dann betrachtet ſie weh⸗ 
muthsvoll die offenen Züge des edlen Mädchens, 
das um ihretwillen den Geliebten aufgegeben, 
deſſen Güte und Großmuth noch geſtern in 
hellſtem Licht geſtrahlt haben. 

„Auch Du haſt gelitten!“ murmelt fie, 
„Doch Du diſt ſchuldlos; Du wirft noch glücklich 
werden .. Leb' wohl,“ — fie küßt das Bild 
— leb' wohl!“ 

Still legt ſie die Photographie und den 
Brief wieder in die Schublade. Hier braucht 
ſie nicht weiter zu ſuchen; an dieſem Platz 
bewahrt Manfred kein Gift auf. 

Sie öffnet das andere Fach. Ganz vorn 
liegen mehrere Checks — ihr Honorar für 
Konzert⸗Vorträge —, welche fie ihm übergeben 
hatte. 

„Er wird fie nicht berühren,“ murmelt fie 


ehrloſen Hände gegangen!“ 

Haſtig wühlt ſie in den Papieren. Plötzlich 
fühlt ſie etwas Hartes zwiſchen den Fingern. 
Es iſt das geſuchte Fläſchchen. Sie hält es 
dicht vor die Augen und unterſucht den Ver⸗ 
ſchluß. Auch nicht das Feinfte Bedenken ſteigt 
in ihr auf; ſie fürchtet den Tod nicht. Er er⸗ 
ſcheint ihr als eine Erlöſung, da ſie fürderhin 
nicht mit dem Geliebten vereint leben kann 

Und doch zögert ſie. Ihre Gedanken fliegen 
voraus 


Vielleicht erweckt 
der Schrecken ſein ſtarres Herz und er denkt an 
mich, wie er es früher gethan — in Liebe und 
Zärtlichkeit! ... Und wenn er dann ſieht, daß 
ich mir ſelbſt das Leben genommen habe — 
wird nicht das Bewußtſein, daß es ſeinetwegen 
geſchehen, ihn beſtändig verfolgen und ſeinem 
neuen Glück im Wege ſtehen? ... Nein, nein 
— ich muß ihn von mir befreien, doch nicht 
durch Selbſtmord ... Aber wie?“ 

Das Fläſchchen entgleitet ihren Fingern. 

Und wieder beginnt fie nachzudenken 

„Ich muß Sir Edwards Vorſchlag annehmen 
— mir bleibt keine Wahl. Welch' Recht hab' 
ich auch, ſtolz zu ſein? Ich will die Rente, 
die Sir Edward mir ausflellen wird, zurücklegen 
und ſparen, ſparen, um Manfreds Ehrenſchuld 
mit bezahlen zu helfen. Das kann er nicht zu⸗ 
rückweiſen ... Und dann — und dann — 
kommt der Tod vielleicht von ſelbſt — — 

Ein ſchriller Glockenton reißt ſie aus ihren 
Träumereien. Sind ſie es ſchon — Manfred 
und ſein Vater? Steht die Entſcheidung ſo 
nahe bevor? 

Müden, ſchleppenden Schrittes begiebt fie 
ſich zur Thür und öffnet. 
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Aus land. 

Rußland. 
Die ruſſiſche Regierung richtete an die 
Großmächte den formellen Vorſchlag auf 


Autonomiſirung Kretas durch die 
Mächte und auf Abſendung einer einkimmigrn 
Sommation an Griechenland. 


Frankreich. 

Dem „Gaulols“ wird aus London ge⸗ 
meldet, die Mächte hätten dem griechiſchen 
Miniſterpräſidenten ihren feſten Entſchluß mit⸗ 
getheilt, auf Näumung Kretas ſeltens 
der griechiſchen Truppen zu beſtehen, bevor eine 
Löſung der Kretafrage vorgeſchlagen werden 
könne. Delyannis hat noch nicht geantwortet; 
man glaubt aber, er werde dem griechiſchen 
Volke begreiflich machen, daß die Union Kretas 
mit Griechenland im Augenblick unmöglich ſei. 

Belgien. 

Die Führer der vlämiſchen Bewegung 
haben beſchloſſen, trotz des Verbotes der Be⸗ 
hörden am Sonntag eine große Demonſtration 
Ratifinden zu laſſen. Dee Kundgebenden 
werden am Hute das Wort „Gleichheit“ 
tragen. 

„Peuple“ bringt einen mit „Belgiſcher 
Wilſonismus“ überſchriebenen Artikel, der eine 
ſchwere Anklage gegen den Bautenminiſter ent⸗ 
hält, welcher letzterer in Gemeinſchaft mit 
anderen Miniſtern und höher geſtellten Perſonen 
aus induſtriellen Unternehmungen 7 Millionen 
herausgeſchlagen habe. 


Die Waſſerleitung nach Kandia 
iſt durch Chriſten zerſtört worden. Türkiſche 
Truppen ſind mit Kanonen nach Archanes 
marſchirt, um die Leitung wiederherzuſtellen, 
ſonſt iſt eine Epidemie in Kandia und Umgebung 
unaue bleiblich. Bei Kandia befinden ſich gegen⸗ 
wärtig 20 000 Inſurgenten. 


Griechenland. 

Aus Kan ea wird berichtet, daß geſtern 
Morgen das Regierungsgebäude nieder ge⸗ 
brannt iſt. 

Hier zirkulirt ein Gerücht, daß König Georg 
für den Fall, daß er genöthigt fein würde, den 
Forderungen der Mächte nachzugeben, zu 


Ein mittelgroßer, ältlicher, elegant gekleideter 
Herr mit kurzgeſchnittenem Vollbart und ſcharf⸗ 
blickenden grauen Augen ſteht vor ihr. Er 
erg höflich den Hut ab und verbeugt ſich 
eicht. . 

„Darf ich um einige Minuten Gehör bitten, 
Frau Manfred Skott?“ 

Kenia zögert. ... Woher kennt der Mann 
fie? Sie entfinnt ſich nicht, ihn je geſehen zu 
haben. Und wie eigenthümlich ſein Accent 
klingt! 

„Mein Mann iſt nicht zu Haufe,“ jagt fie 
nach kurzem Schweigen. f 

„Das weiß ich, und darum bin ich bier. 
Ich habe Ihnen etwas Wichtiges betreffs Ihres 
Großvaters mitzutheilen, Frau Skott.“ 

„Betreffs meines Großvaters?“ 


* 

„Dann bitte!“ 

Xenia läßt den Herrn eintreten und deutet 
auf einen nahen Stuhl, während ſie ſelbſt in 
einem Seſſel Platz nimmt. . 

„Danke, Madam. Wenn es Ihnen recht 
iſt, wollen wir unſere Konverſatſon in der 
ruſſiſchen Sprache führen. Das Engliſche fällt 
mir ſchwer.“ 

Kenia neigt zuſtimmend das Haupt. Ihr 
Erſtaunen wächſt. 

„Vor einiger Zeit,“ beginnt der Fremde, 
nachdem er Platz genommen hat, „ſandte Ihr 
Herr Gemahl einen auf zehntaufend Pfund 
Sterling lautenden Check an Ihren Großvater. 
Iſt es nicht ſo?“ 

„Ich wüßte nicht, inwiefern Sie das in⸗ 
tereſſiren könnte.“ 

„Das ſollten Sie gleich erfahren. Jener 
Check befindet ſich ſammt Ihrem Großvater in 
den Händen eines Gauner⸗Ehepaars. Parker 
glaub' ich, heißen die Leute.“ 


Gunſten des Kronprinzen abzudanken beab- 
ſichtige. . 

Der „Standard“ meldet aus Athen, 
König Georg habe ein Mantfeft an 
die Bevölkerung erlaſſen, worin er bittet, ruhig 
zu bleiben und ſich auf ihn zu verlaſſen. — 
Demſelben Blatt zufolge hat der S ul tan 
Befehl gegeben, 17 Bataillone zu mobiliſiren. 

In einer Meldung aus Cane a wird 
beſtätigt, daß bei dem letzten Bombarde⸗ 
ment 3 Perſonen todt blieben und 15 ver⸗ 
wundet wurden, unter dieſen auch eine barm⸗ 
herzige Schweſter. 

— SE BEE TIETRBERGAF ELLE BEER TER EHER) 


Provinzielles. 

Culmſee, 22. Februar. Seit dem vergangenen 
Sonnabend iſt ber Zimmergeſelle Dulinski aus 
Konczewitz verſchwunden. An dieſem Tage ging er 
nach Culmſee, da er bei Herrn Zimmermeiſter B. in 
Arbeit ſtand. Abends wurde ihm ein Lohn von 3,50 
Mark ausgezahlt. Damit ging er in ein Lokal, wo 
er aber nur 2 Glas Bier trank. Gegen 9 Uhr machte 
er ſich auf den Heimweg, iſt aber nicht zurückgekehrt. 
Trotz umfangreicher Nachforſchungen hat man über 
ſeinen Verbleib nichts erfahren. 

Schwetz, 23. Februar. Die Maurergeſellen unſerer 
Stadt geben den Maurermeiſtern und Bauunternehmern 
durch das Kreisblatt kund, daß ſie beſchloſſen haben, 
die Arbeitszeit zu ändern; dieſe ſoll von 6 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends dauern. 

Elbing, 24. Februar. Ein Revolver = Attentat 
wurde, wie ſchon kurz mitgetheilt, heute früh verübt. 
Der Arbeiter Auguſt Braun hatte ſich ſeit einiger Zeit 
um die Gunſt der 23 Jahre alten Zigarrenarbeiterin 
Wilhelmine K. beworben, fand aber keine Gegenliebe. 
B. beſchloß daher, ſich an der Geliebten zu rächen. 
Heute früh traf er mit ihr in der Kegelſtraße zu⸗ 
ſammen, zog einen Revolver und feuerte 2 Schüſſe 
aus nächſter Nähe auf ſie ab; eine Kugel drang dem 
Mädchen in die Hüfte, die zweite in den Arm, worauf 
das Mädchen zuſammenbrach. Nun richtete Braun 
den Revolver gegen ſeinen Kopf, beſann ſich aber eines 
andern, ſteckte den Revolver in die Taſche und ent⸗ 
ferute ſich ſchleunigſt, ohne ſich weiter um das ver⸗ 
wundete Mädchen zu kümmern Dieſes wurde von 
hinzueilenden Perſonen in das Diakoniſſenkrankenhaus 
geſchafft. Das Mädchen befindet ſich außer Lebens⸗ 

1 — Braun hat noch nicht ergriffen werden 
nnen. 

Biſchofswerder, 23. Februar. Auf dem hieſigen 
Kirchhofe wurde vor einigen Tagen die Leiche eines 
neugeborenen Mädchens in einer Zigarrenkiſte auf⸗ 
15 unden. Die Mutter des Kindes ſcheint ermittelt zu 
ein. 

Danzig, 23. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Strafkammer wurde der Schutzmann Paul 
Liedtke, welcher einen von ihm auf der Straße wegen 
angeblicher Beleidigung angehaltenen Mann miß 
handelt hat, zu drei Monaten Gefängniß und der 
Gerichtsaktuar Friedrich Kaliß, der ohne jede Ver⸗ 
aulaſſung einem Offizier in beleidigender Abſicht den 
Namen „Brüſewitz“ nachgerufen hat, zu 150 Mk. Geld ⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

utzig, 22. Februar. Der Geſchäftsbericht der 
bieten Molke Genossenschaft ſchließt für das Jahr 
1896 in Aktiva und Paſſiva mit 46 388 Mk. und 
einem Reingewinn von 3305 Mark ab. Das Kaſſa⸗ 
Konto weiſt eine Einnahme von 122912 Mark und 
eine Ausgabe von 121 454 Mark auf. Die Zahl der 
Genoſſen betrug am Schluſſe des Jahres 30, von 
denen 10 im Jahre 1896 eingetreten ſind. 

Königsberg, 23. Februar. Ein Unglücksfall 
hat ſich am Montag bei der Familie eines Buch⸗ 
halters ereignet. Der IIjährige Sohn deſſelben 
pflegte oft die Treppe in der Weiſe zu paſſiren, daß 
er, ſich an einem weitvorſtehenden Balken ſchwingend, 
Über die Hälfte der Treppe hinabſprang. Als er 
dieſes auch am geſtrigen Morgen thun wollte, glitt 
er plötzlich mit den Händen ab und fiel mit dem 
Rücken auf die Kante einer Treppenſtufe. Herbei⸗ 
eilende Nachbarn brachten den Knaben in die elter⸗ 
liche Wohnung, wo ſich herausſtellte, daß er die 
Sprache verloren hatte. Nach ärztlichem Gut⸗ 


Betroffen blickt Xenia auf. Die ſcharfen 
Augen des geheimnißvollen Fremden ruhen 
durchdringend auf ihr. 

„Nun — und weiter?“ fragt fie leiſe. 

„Kennen Sie die Leute?“ 

“ 


„Ja. 

Gut. Der Check lautet auf den Namen 
„Iwan Iſaakoff“ und konn nur eingelöſt werden, 
ſobald er von Ihrem Großvater unterſchrieben 
iſt. Da er ſich hartnäckig weigert, halten die 
Parker's ihn gefangen und verſuchen ihm die 
Unterſchrift zu erpreſſen, indem ſie ihn allen 
nur möglichen Martern ausſetzen. Sie allein 
können das Leben Ihres Großvaters retten, 
Frau Skott!“ 

„Es liegt in ſeiner eigenen Hand. Sie 
ſagen ſelbſt, ſobald er ſeine Unterſchrift giebt —“ 

„Er giebt ſie aber nicht. Sie ſollten doch 
den Charakter Ihres Großvaters kennen.“ 

„Ge wiß. Doch ich verſtehe nicht, was ich 
dabei thun kann. Und woher wiſſen Sie das 
Alles überhaupt?“ 

Ein überlegenes Lächeln huſcht über die 
ſtrengen Züge des Mannes. 

„Das werden Sie gleich ſehen. Die ruſſiſche 
Regierung iſt auf's Höchſte durch Ihre Artikel 
in dem „Magazin“ aufgebracht und hat Befehl 
gegeben, Sie an Rußland auszuliefern.“ 

„Wir ſind in England und nicht in Ruß⸗ 
land,“ entgegnet Xenia ruhig. 

„Ihre Erfahrungen ſollten Sie gelehrt haben, 
Madam, daß, wenn Rußland etwas will, es 
dieſes auch zur Ausführung bringt. Ich bin 
ruſſiſcher Geheimpoliziſt.“ 

Seine Haltung iſt bereits elwas weniger 
höflich, ſeine Stimme gebieteriſcher als vorher. 

„Ich habe den Befehl,“ fährt er in ſtreng dienſt⸗ 
lichem Tone fort, „Sie und Ihren Großvater 
innerhalb acht Tagen auf ruſſiſches Gebiet zu 
bringen. In Bezug auf Letzteren iſt die Sache 
ſehr einfach. Mir und meinen beiden Begleitern 
würde es ein Leichtes ſein, den alten Iſaakoff 


achten liegt momentane Lähmung des Zentral⸗ 
Nervenſyſtems vor, nach deren eventuellem 
Schwinden ſich auch das Sprachvermögen wieder ein⸗ 
finden dürfte. 

Pillkallen, 20. Februar. Bei der Ueberfahrt 
über das Schienengeleiſe auf der Uspiauner Chauſſee 
brach das Pferd eines Beſitzers ein, als ſchon der 
Zug heranbrauſte. Es gelang dem Lokomotivführer, 
den Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen, fo 
daß nur das Pferd getödtet wurde, während die 
drei Inſaſſen des Fuhrwerks mit dem Schrecken da⸗ 
vonkamen. . . 

Bromberg, 23. Februar. Vor dem hieſigen 
Schöffengericht wurde geſtern eine Art von Hepen⸗ 
prozeß verhandelt. Die Arbeiter Julius Schulz und 
er Beyer aus Schwedenhöhe waren wegen 

örperverletzung angeklagt. Am 4. September v. Js. 
hatte Schulz die Stuckateurin Frau M. von hier, eine 
bejahrte, aber trotzdem noch immer exzentriſche 
Perſon, in ſeine Stube gelockt. Zunächſt machte er 
der Frau Vorwürfe, daß ſie ſeine Frau — des 
Schulz — Ehefrau „behext“ habe. Die Frau M. 
möge nunmehr den Zauber oder aber dasjenige, was 
fie feiner Frau angethan habe, wieder von ihr 
nehmen. Die M. war ob dieſes Anſinnens 
empört und wollte davon gehen. Dies 
ließen aber die Angeklagten Schulz und ſein Freund 
Beyer, der ſich ebenfalls in der Stube befand, nicht 
zu, namentlich verlangten ſie, daß die M. über einen 
ihr vorgehaltenen Beſen ſpringen ſollte, denn, ſo 
ſagten ſie, dies ſei die erſte Bedingung zur Löſung 
des Zaubers. Da ſich die Frau hierzu nicht ver⸗ 
ſtehen wollte, ſo ſchlugen beide Angeklagte auf ſie ein, 
namentlich that ſich Beyer beſonders hervor, indem er 
die Frau an die Gurgel faßte und würgte. Auf das 
Geſchrei der Frau und den Tumult in der Stube kamen 
die Hausbewohner herbei, und dieſen gelang ts, 
mittels einer Spritze durch ein offenes Fenſter die in 
der Stube wie in einem Knänel ſich umher be⸗ 
wegenden Perſonen gehörig abzukühlen und ausein⸗ 
ander zu bringen. Schulz wurde zu 30 Mark Geld- 
ſtrafe, Bayer dagegen, welcher ſchon neun Mal wegen 
aller möglichen Vergehen beſtraft worden iſt, darunter 
einmal ſogar mit ſechs Jahren Zuchthaus, zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt. (Geſell.) 

$ Urgenau, 24. Februar. Das ia Witkowskis 
Tivoli = Saal abgehaltene letzte Wintervergnügen des 
hieſigen Männergeſangvereins war gut beſucht und 
verlief in gelungenſter Weiſe. — Die Wiederwahl des 
Bürgermeiſters Kowalski, der bereits 24 Jahre als 
Bürgermeiſter von Argenau amtirt, auf weitere zwölf 
Jahre und die Wahl des Fabrikbeſitzers Schwarz zum 
ſtädtiſchen Beigeordneten iſt vom Regierungspräſidenten 
beſtätigt worden. — Sobald es die Witterung erlaubt, 
wird mit dem Bau des Schlachthauſes begonnen 
werden. — Die Influenza herrſcht hier und in der 
Umgegend derart, daß die Wirkungen derſelben in 
Haus und Familie, in der Schule und auch im Handel 
und Wandel ſich bemerkbar machen. In manchen 
Häuſern liegen ganze Famillen krank. In einzelnen 
Schulen der Umgegend fehlen bis 60 pCt. der Schüler. 
Die Krankheit tritt indeſſen glücklicherweiſe nicht bös⸗ 
artig auf. Geſtern waren hier die erſten 
Lerchen zu hören. 


g Inowrazlaw, 24. Februar. Wie bereits früher 
mitgetheilt worden, find für die hundertjährige Ge- 
dächtnißfeier des Geburtstages Wilhelms I. von 
der Stadt 1500 Mk. bewilligt worden. Die Ver⸗ 
wendung dieſer Summe wurde in einer geſtrigen Ber ⸗ 
ſammlung, beſtehend aus Magiſtrat, Schuldeputation, 
Vertretern der Stadtverordneten, ſowie der Lehrer“ 
kollegien der Mittel⸗ und Volksſchulen in folgender 
Weiſe beſchloſſen: 500 Mk, für Bewirthung der Volks⸗ 
ſchüler in vier großen Lokalen mit Kaffee und Kuchen, 
225 Mk. für Anſchaffung von 1000 Exemplaren des 
Wilhelm + Gedenkbuches, ſowie 100 Exemplare der 
großen Ausgabe dieſes Buches. Die kleine Ausgabe 
erhalten die Volksſchüler der Mittel- und Oberſtufe, 
die größere die Mittelſchüler. — Für die Kinder der 
Unterſtufe werden anderweitige Andenken im Ganzen 
für 250 Mk. vertheilt werden. Der Reſt des Geldes 
wird für nothwendige Nebenausgaben und für Muſik 
verwendet werden. 

Meſeritz, 23. Februar. Grubenunglück. 
Ein ſchreckliches Unglück, welches an das vor einigen 
Wochen in Neudorf bei Bleſen ſtattgefundene er⸗ 
innert, hat ſich heute in der Gemarkung des benach⸗ 
— ——— U U U U U 2 


aus den Händen jenes ſchurkiſchen Paares zu 
befreien, ihn auf das ruſſiſche Schiff zu ſchleppen, 
das ſchon für uns am Ufer der Themſe bereit 
liegt, und ihn unverzüglich nach Riga zu über⸗ 
führen. Doch der Regierung liegt weniger an 
der Auslieferung Ihres Großvaters. Er nützt 
Rußland nichts und ſchadet dem Lande am 
meiſten, in dem er ſich gerade aufhält. Sie 
folgen meinen Worten, Madam?“ 

„Vollkommen.“ 

„Mit Ihnen nun iſt es etwas Anderes. 
Sie ſchädigen Rußland in den Augen der 
anderen Staaten durch Ihre Enthüllungen, die 
noch mit gewiſſen poetiſchen Phantaſien — 
„Fürſtentitel“, „politiſcher Flüchtling“, „un⸗ 
ſchuldig Verbannter“ und ähnlichen ſchön 
klingenden Worten — umkleldet find, mächtig. 
Deshalb müſſen Sie hier unſchädlich gemacht 
werden .... Sie entgegnen mir vielleicht: 
„Die Sckwiegertochter“ eines engliſchen Parla⸗ 
mentsmitgliedes kann nicht ohne Weiteres ent⸗ 
führt werden! Ganz recht. Es iſt ſogar 
zweifelhaft, ob Sie als Gattin eines engliſchen 
Unterthanen gegen Ihren Willen in Rußland 
feſtgehalten werden können.“ s 5 

„Und doch wollen Sie mich unſchädlich 
machen?“ unterbricht ſie ihn ein wenig ſpöttiſch. 
„Wie denken Sie ſich das?“ 

„Wer würde mich hindern, Sie in dieſem 
Augenblick niederzuſchießen, um —“ 

„— um gleich darauf in ein engliſches 
Gefängniß zu wandern,“ vollendet Xenia, ohne 
mit der Wimper zu zucken. 

Die harten Augen des ruſſiſchen Detektivs 
blicken einige Sekunden faſt bewundernd in das 
ſtille, blaſſe Antlitz vor ihm. Dann ſagt er 
mit wiederkehrender Höflichkeit: 

„In dieſer Hinſicht haben Sie nichts von 
mir zu fürchten, Madam. Ich bin kein Scharf⸗ 
richter. Trotzdem bitte ich Sie, die Gefahr 
Ihrer Lage nicht zu unterſchätzen. Seit drei 
Tagen ſchon umlagern wir Ihre Wohnung. 


barten Dorfes Schönow, unweit Lagow im Branden⸗ 
burgiſchen dicht an der Poſener Grenze ereignet. 
Gegen Mittag ſind dort in der Braunkohlengrube 8 
Bergarbeiter verſchüttet worden. Die näheren Einzel 
heiten des traurigen Vorfalls entziehen ſich noch 
unſerer Kenntniß, doch gilt nach den bisherigen 
Nachrichten die Annahme als zutreffend, daß ein⸗ 
dringende Grubenwäſſer, die dort ſehr häufig in be» 
deutender Menge auftreten ſollen, die getroffenen 
Schutzvorrichtungen beſchädigt und die Veranlaſſung 
zum Zuſammenbruch geweſen find. Die Rettungs- 
arbeiten ſind gleich darauf in größerem Umfange 
unternommen worden, aber von den Verunglückten, 
die ſämmtlich Familienväter, konnte im Laufe des Nach⸗ 


mittags noch keiner geborgen werden. 


Lokales. 
born, 25. Februar. 


Th 

— [Perſonalien.] Als Poſtgehülſe 
iſt angenommen: Kruszynski in Thorn. 

— [Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung!] 
vom 24. Februar. Anweſend 27 Stadtver⸗ 
ordnele. Am Magiſtratstiſch: Bürgermeiſter 
Stachowitz, die Stadträthe Rudies, Kittler, 
Matthes, Löſchmann, Kriwes und Syndikus 
Kelch. Stadtverordnetenvorſteher Boethke 
eröffnet die Sitzung kurz nach 3 Uhr und theilt 
mit, daß Ober bürgermeiſter Dr. Kohli durch 
Krankheit am Beſuch der Sitzung verhindert iſt 
und deshalb der Verwaltungsbericht über das 
letzte Geſchäftsjahr 1896/97 nicht erſtattet 
werden könne. — Stadtv. Lambeck iſt der 
Anſicht, daß es genügen würde, den Ver⸗ 
waltungsbericht auf den Tiſch des Hauſes 
niederzulegen. Der Bericht bringe nichts Neues 
und der Vortrag deſſelben wirke langweilend. — 
Der Vorſteher hält dies nach der Städte⸗ 
ordnung für nicht zuläſſig. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 
Stadtrat Rudies: Nach einem Bericht der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ hätte ich mich 
in der vorigen Sitzung bei Beſprechung der 
Anſtellung des Frl. Caro als Lehrerin an der 
Kaabenſchule dahin geäußert, daß es dem Frl. 
Caro gelungen ſei, eine Klaſſe, deren Schüler 
ſehr widerſpenſtig und unfolgſam waren, in 
Ordnung zu bringen. Ob ich dies geſagt habe, 
weiß ich nicht mehr, aber es kann möglich ſein. 
Es könnte nun in dieſer Aeußerung ein ver⸗ 
ſteckter Tadel gegen den früheren Lehrer der 
betreffenden Klaſſe liegen. Einen ſolchen aus⸗ 
zuſprechen, hat mir natürlich fern gelegen; ich 
habe ja auch keine Veranlaſſung gehabt, über 
dieſen Herrn zu urtheilen, da von ihm hier gar 
nicht die Rede geweſen iſt. Die Tüchtigkeit 
jenes Lehrers ſteht übrigens über allem Zweifel 
feſt. Ich wollte nur ſagen, daß es dem Frl. 
Caro während ihrer kurzen Amtethätigkeit 
gelungen ſei, mit den Knaben, die im 
Verhällniß zu den Mädchen, wie mir jeder 
zugeben wird, widerſpenſtiger und ſchwerer 
zu regieren ſind, recht gute Erfolge 
erzielt hat. Ich habe das auch nur geſagt, 
um damit die Bedenken zu zerſtreuen, welche 
gegen die Anſtellung einer Dame an einer 
Knabenſchule laut werden konnten und hier ja 
auch ausgeſprocken worden find. Wenn fi 
das, was ich geſagt habe, mit meinen jetzigen 
Aus einanderſetzungen nicht vollſtändig decken 
ſollte, ſo liegt das eben nur an einem ver⸗ 
greifenden Ausdruck. Ich hoffe, daß durch meine 
heutige Erklärung alle unrichtigen Folgerungen 
. 


Wir wiſſen, was Sie Alle thun, vielleicht ſogar, 
was Sie denken und empfinden. Heut' bietet 
ſich mir zum erfien Mal die Gelegenheit, Sie 
ganz allein anzutreffen.“ 

Da Kenia ſchweigt, fährt er nach einer 
kleinen Pauſe lebhafter fort: 

„Und nun laſſen Sie uns die Angelegenheit 
von der freundlicheren Seite betrachten! Ich 
irre mich kaum, wenn ich annehme, daß nichts 
Sie mehr an England feſſelt. Wenn Sie ſich 
freiwillig den Wünſchen der Regierung unter⸗ 
werfen, werden wir Ihren Großvater aus den 
Händen jener Leute befreien, die ihn zweifellos 
dem Tode überli:fern wollen. Sollten Sie die 
Landreiſe der Seefahrt vorziehen, würden Sie 
ſammt Ihrem Großvater in einem Koupee erſter 
Klaſſe nach Rußland befördert werden. Auch 
würden wir den Parker's den betreffenden Check 
abnehmen — er hat ja doch keinen Werth mehr 
für fie, ſobald der alte Iſaakoff ihren Händen 
entglitten iſt. Mit dieſem Check ſteht es Ihnen 
und Ihrem Großvater frei, in Rußland zu 
leben, wo es Ihnen beliebt.“ 

Ein ſchwermüthiges Lächeln umſpielt Kenias 
feine Lippen. Sie kennt den Werth eines 
ſolchen Verſprechens nur zu gut. 

„Wenn ich nun einwilligte, mit Ihnen nach 
Rußland zurückzukehren — würden Sie mir 
den Check überlaſſen und mir geflatten, über 
ihn nach Gutdünken zu verfügen, noch bevor 
wir von hier abreiſen?“ 

„Ich verſpreche es Ihnen unter der Be⸗ 
dingung, daß Sie keinen Verſuch machen, bis 
zu unſerer Abreiſe mit irgend Jemand außer 
Ihrem Großvater zu verkehren — weder 
mündlich noch ſchriftlich.“ 

Kenia denkt einige Augenblicke nach. Iſt 
dies nicht der erſehnte Ausweg? Was macht 
es ihr aus, ob ſie ihr Leben in England be⸗ 
ſchließt, oder in Rußland, oder in Sibirien? 
> weiter fie von Manfred fort it — um fo 

e er 2 „ * 


aus dem von mir Geſagten ein⸗ für allemal 
befeitigt find. — Stadtv. Sieg kann das 
doch nicht fo acceptiren, daß die Knaben gar 


ſo widerſpenſtig und unbotmäßig wären. Frln. ® 


Caro habe die letzte Klaſſe, welche die Kinder 
direkt aus der Hand der Eltern bekommt. Bei 
dieſen Kleinen könne von Widerſpenſtigkeit und 
Unbändigkeit gar keine Rede ſein. — Stadt⸗ 
rath Rudies erwidert, es ſollte mit jenen 
Worteg ja auch blos der Unterſchied zwiſchen 
den Knaben und Mädchen in dieſer Beziehung 
angedeutet werden, und die Knaben ſeien doch 
ohne Zweifel widerſpenſtiger. 

Es wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Als Berichterſtatter für den Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß fungirt Stadtv. Henſel. Der Betriebs 
bericht der Gas anſtalt für November und 
Dezember 96 wird zur Kenntniß genommen. 


Ein von den Ausſchüſſen befürworteter 
Magiſtratsantrag auf Anrechnung der früheren 
Dienſtzeit bei dem neu anzuſtellenden O ber⸗ 
lehrer wird damit begründet, daß ſich ſchwerlich 
ein tüchtiger Lehrer finden wird, der nicht den 
Anſpruch auf Anrechnung feiner anderswo zu⸗ 
rückgelegten Dienſtjahre ſtellt. Von den Lehrern, 
die ſich bis jetzt gemeldet haben, hat nur ein 
von dieſem Anſpruch abgeſehen; der Magifir: 
würde alſo auf dieſen angewieſen ſein. Die 
bisherigen Bewerber um den Poſten hätten 
übrigens nicht die Zufriedenheit mit ihren 
Leiſtungen gefunden. Stadiv. Cohn: 
Es vergeht keine Sitzung, in der wir nicht eine 
Nachforderung vorgelegt bekommen. Wegen 
der Anrechnung der auswärtigen Dienſtjahre 
allein wird auch keiner herkommen. In 
anderen Städten ſind auch Lehret, die ganz 
ganz gut ſind und denen nicht die frühere 
Dienfizeit angerechnet worden iſt. Wenn 
der Magiſtrat ſo wähleriſch iſt, dann 
wird ihm ſchließlich keiner gefallen. 
— Stadtrath Rudies: Es handle ſich 
darum, eine wuklich tüchtige Kraft herzube⸗ 
kommen, und man wolle noch mehr Bewerber 
hören, weil die bisherigen nicht allgemein zu⸗ 
frieden geflellt haben. Die Vorlage ſei nicht 
gemacht, um die Penſionirungs berechtigung von 
den früheren Dienſtjahren abhängig zu machen. 
Die Anrechnung der Dienfizeit erfolge nur, 
um das Antritisgehalt danach zu bemeſſen. — 
Dem Magiſtratsantrag wird zuge⸗ 
ſtimmt. 

Dem Magiſtratsbeſchluß bezüglich der 
Zentenarfeier (deffen Inhalt wir in der 
vorgeſtrigen Nummer bereits mitgetheilt haben, 
d. R.) wird ohne Debatte zugeſtimmt und die 
300 Mk. zur Anſchaffung der Feſtſchrift und 
1000 Mark 
Feier einſtimmig bewilligt. 

Als Armenbezirksdeputirte im III. Revier 
des IXa Bezirks wird Bäckermeiſter Gehrz, 
als Vertreter Tiſchlermeiſter Przybill, als 
Bürgermitglied in die Baukommiſſion Tiſchler⸗ 
meiſter Körner gewählt. i 

Zur Deckung der Forderung einer 
hieſigen Firma für Aus beſſerung der phyſikaliſchen 
Apparate des Gymnaſiums werden 100 ME 
bewilligt. 


Das ſogen. Kondukthaus nebſt Stall 
ſoll zum Abbruch verkauft und der Vertrag des 
Konduktwärters gekündigt werden. — Stadtv. 
— —— 

„Nun?“ fragt der Detektiv ein wenig un⸗ 
geduldig. 

„Ich willige ein.“ 

XXXXI. 

Nachdem Xenia eiligſt ihre Reiſetaſche ge⸗ 
packt hat, verläßt fie in Begleitung des ruſſiſchen 
Geheimpoliziſten das Haus. 

An der nächſten Straßenecke erwartet ſie 

ein Wagen. Der Geheimpoliziſt hilft ihr beim 
Einſteigen und nimmt ihr gegenüber Platz. 
Gleichzeitig winkt er zwei in der Nähe auf und 
ab promenirenden Herren, von denen der eine 
ebenfalls in den Wagen ſteigt, während der 
andere ſich auf den Bock neben den Kutſcher 
ſchwingt. 
Sckweigend und mit geſchloſſenen Augen 
lehnt Kenia in der Ecke des raſch dahinrollenden 
Wagens. Eine unheimliche Ruhe, eine ſtarre 
Gleichgültigkeit haben ſich ihrer bemächtigt; ſie 
denkt nicht ein Mal nach. 

Ihre beiden Begleiter unterhalten ſich deſto 
lebhafter. Der eine derſelben iſt Hennings, 
welcher endlich mit ſeinen in Sir Edwards 
Auftrag eingezogenen Informationen über Iwan 
Orſinsky und deſſen Enkelin an den rechten 
Mann gekommen iſt und ſich dieſelben von dem 
freigebigen Ruſſen brav bezahlen läßt, 

Jetzt hält der Wagen. Xenia öffnet mechaniſch 
die Augen. 

„Wollen Sie die Güte haben, auszuſteigen, 
Madam!“ ſagt der Geheimpoliziſt höflich, aber 
ſeſt. „Sie, Hennings, gehen mit meinem 
Kollegen voraus!“ 

Kenia ſteigt aus und folgt mit ihrem Be⸗ 
gleiter den Voranſchreitenden in einiger Ent⸗ 
fernung. Dabei lieſt ſie an einem Eckhaus den 
Namen der Straße: „Beatricen⸗Terraſſe“. Zur 
ſelben Zeit ertönt an einem der nächſten Häuschen 
die Glocke. Bald darauf verſchwinden Hennings 
und ſein Begleiter in der Thür. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


für die übrigen Ausgaben zur 


Borkowski if dafür, daß der Kondukt 
überhaupt bejeitigt und dem Waſſer fein natürlicher 
Lauf gegeben werde. Die Erhaltung des Beckens 
habe gar keinen Zweck mehr. — Bürgermeiſter 
Stachowitz: Es würde ganz bedeutende 
Koſten verurſachen, wenn das genannte Baſſin 
weggeſchafft und ein Flußlauf geſchaffen würde. — 
Stadtiv. Borkowski meint, daß das 
Baſſin nur einfach zugeworfen werden brauche 
und der Bach in ſein natürliches Bett geleitet. 
— Stadtv. Schlee: Wenn die ganze An⸗ 
lage beſeitigt werden würde, wüßten die Stadt⸗ 
verordneten erſt noch genaue Inſormationen 
darüber erhalten, ehe fie ſich darüber ſchlüſſig 
machen könnten. Dazu ſei die Frage noch 
nicht ſpruchreif. — Stadto. Dietrich: 
Es habe doch keinen Werth, die Anlage zu 

konferviren; wenn dazu Geld erforderlich ſei, 
ſo ſei es weggeworfen. Sollte etwas anderes 
beabſichtigt ſein, als nur die Adbrechung des 
Hauſes, ſo würde er gegen die Vorlage 
ſtimmen. — Stadto. Uebrick: Es handle 
ſich hier in der Vorlage nur um den Abbcuch 
des Hauſes. Was den Kondukt betreffe, ſo 
ſei derſelbe zur Spülung der Kanäle zu be⸗ 
nutzen und die Beſeitigung gemäß dem Vor⸗ 
ſchlage des Stadtv. Borkowski alſo nicht 
wünſchenswerth. — Bürgermeiſter Stach owitz 
äußert ſich in derſelben Weiſe, worauf die 
Verſammlung der Vorlage zuſtimmt. 

Der Kaiſerl. Telegraphenverwaltung wird 
auf ihren Antrag die Eclaubniß zur Verlegung 
von Erdkabeln in verſchiedenen Straßen 
der Stadt unter der Bedingung jederzeitigen 
zu gemäß dem Magiſtratsantrage er- 
t 5 


Der Verlängerung des Vertrages mit 
dem Dachdeckermeiſter Kraut über Unter⸗ 
haltung der Dächer des Siechenhauſes, des 
Kinderheime und Waiſenhauſes auf die Zeit 
vom 1. April 1897 bis dahin 1903 wird zu⸗ 
geſtimmt; ebenſo der Vergebung der Stein⸗ 
Lieferung für die ſtädtiſchen Chauſſeen pro 
1. April 1897/98 an Kaſimir Walter aus 
Mocker und der Kies lieferung an Simon 
Mondrzjewski, welche die Mindeſt fordernden 
geweſen find. 

Die Baukommiſſion, welche alljährlich einen 
Rundgang durch die Räume des Rathhauſes 
zur Feſtſtellung etwaiger Mängel an dem Ge⸗ 
bäude im Auftrage der Stadtverodneten unter⸗ 
nimmt, hat einen Bericht über ihren letzten 
Rundgang erſtattet. Aus demſelben geht her⸗ 
vor, daß das Gebäude an vielen Stellen be⸗ 
deutender Reparaturen und Erneuecungen be⸗ 
darf. Der Koſtenanſchlag für die Ausführung 
derſelben beläuft ſich auf 5000 Mark. Unter 
anderem ſoll darnach der Rathhausthurm in 
ſeiner alten Focm erhalten werden. Das Läuten 
der Glocken muß für die Zukunft unterbleiben. 
— Die Ausſchüſſe möchten vorläufig von 
dem geplanten Ausbau überhaupt nichts 
wiſſen. Die nothwendigen Reparaturen können 
vorläufig aus dem Etat beſtritten werden. 
Der Thurm könne mit eiſernen Ankern verſehen 
werden, um ihn vor der völligen Zerſtörung 
zu bewahren. — Bürgermeister Stacho witz: 
Es handle ſich bier gar nicht um einen Antrag, 


ſondern nur um Vorlegung des Rejultais 
der Beſichtigung des Rathhauſes, wie 
fie von der Stadtverordneten = Ber: 


ſammlung gewünſcht ſei. Die Verſamm 
lung brauche den Bericht einſtweilen nur zur 
Kenntniß zu nehmen. Vor umfangreichen Bau⸗ 
ausführungen würde erſt noch ein Anſchlag vor⸗ 
gelegt werden. — Stadtv. Uebrick empfiehlt, 
daß ſeitens des Kaſtellans für das Rathhaus 
mehr Sorgfalt auf Erhaltung und Reinhaltung 
der Räume verwendet werde; es müſſe größere 
Ordnung als bisher im ganzen Gebäude 
herrſchen. 

Für den Finanzausſchuß referirt Stadto. 
Adolph. Der Etat der Gasanſtalt 
für 1897/98, der zur Berathung gelangt, 
balanzirt mit 251.792,50 Mk. (im Vorjahre 
279 272,50 Mk.) Bei Tit. II der Ausgaben 

Burſchengelaß, zu vermiethen 


Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
1 H. Wohnung 7. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


l Wh vd. 4 Zimmer u. Zubehör zu 
Dung vermiethen Thalſtraße 22. 
Ein gut möbl. Zim. vom 1. März zu 


verm. b E. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 


gut möbl Zimmer a. m. Burſchenge⸗ 
laß zu vermiethen Schillerſtraze 6, II. 


A. L. Mohr'sche 


FF- 
Marg 


im Geſchmack und Nährwerth gleich guter 
Butter, empfiehlt 


ver Pfund 60 Pfg. 
Moritz Kaliski, Elifabethftr. 
| E Künſtliche Zähne. 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


— . 


Cichorien- Wurzeln 


tritt eine Erhöhung der Tagelöhne gemäß dem 
früheren Beſchluß der Stadtverordnetenvei⸗ 
ſammlung ein. Bei Tit. VII fällt die 
Poſinion „außerordentlicher Zuſchuß an die 
Kämmereikaſſe 15 000 Mk.“ in dieſem Jahre weg, 
weil er hier nicht entbehrt werden kann. Bei den 
Einnahmen fällt der bisherige Ertrag aus 600 
Zentnern ſchwefelſaurem Ammoniak mit 5400 M. 
fort; an Gasmeſſe⸗miethe für nicht im Intereſſe 
der Gasanſtalt aufgeſtellte Gasmeſſer ſind dies⸗ 
mal 4500 Mk. eingeſtellt. Im Uebrigen ſind 
keine nennenswerthen Aenderungen gegen den 
vorigen Etat eingetreten. Der Etat wird 
genehmigt. 

Der Penſionirung des Rektors 
Samietz wird zugeſtimmt und die 38 Jahre 
lange Dienſtzeit auf 40 Jahre dem Antrage 
des Magiſtrats zufolge berechnet. 

Um die Vorlage „Erhöhung des Tit. I B 
17b des Etats betreffend Anſchaffung fehlender 
Ausrüſtungsgegenſtände des Aich⸗ 
amts um 55,25“ Mk. entſpinnt ſich eine 
längere Debatte. Die Forderung wird, mit 
Ausnahme der Entſchädigung für den Aich ⸗ 
meiſter in Höhe von 24,50 Mk. für Aus⸗ 
packen, Transportiren ꝛc. der Gegenſtände, be⸗ 
willigt. 

Der Beleihung des Grundſtücks 
(Neubau Wilhelmſtadt) Friedrichſtr. 17, dem 
Klempnermeiſter R. Schulz gehörig, mit 20 000 
Mark in zwei Raten am 1. März und 1. April 
wird zugeſtimmt. 

Tit. I Poſ. 11 des Etats für Hilfs⸗ Turn⸗ 
und Handarbeitsunterricht wird von 500 auf 
675 Mk. erhöht. 40 Mk. werden zur Aus⸗ 
ſtattung der Parallelklaſſe zu der 1. Klaſſe der 
I. Gemeindeſchule mit Leſe-, Religions⸗ und 
Reallenbüchern nach dem Antrage des Magiſtrats 
b. willigt. 

Zum Schluß wird zur Berathung des 
Haushaltsplans für die Kämmerei⸗ 
verwaltung pro 1. April 97/98 geſchritten. 
Den ausführlichen Bericht über dieſelbe 
müſſen wir wegen Raummangels für die morgige 
Nummer zurückſtellen. Der Etat balancirt mit 
812 900 Mk., d. i. 17 200 Mk. mehr als im 
Vorjahre. 

Es würden 392 016 Mk. Zuſchläge zu den 
Grund⸗, Gebäude: und Gewerbeſteuern erhoben 
werben, wenn der Zuſchuß der Gasanſtalt wieder 
75 000 Mk. betragen würde. Da derſelbe nach 
Abzug der beim Etat der Gasanſtalt erwähnten 
fortfallenden 15000 Mk. nur 60 000 Mk. be⸗ 
trägt, jo ſind 407 016 Mk. aufzubringen. 
Es werden die gleichen Steuerſätze wie im 
vorigen Jahre erhoben. a 
[Die Handwerker⸗Lieder⸗ 
tafel] hielt am Mittwoch Abend bei Nicolai 
ihre Jahreshauptverfammlung ab. Nach dem 
erſtatteten Kaſſenkericht beträgt der Baarbeſtand 
78 Mk. 49 Pfg. Aus der Vorſtandswahl 
gingen hervor die Herren: Friſeur O. Smol⸗ 
bocki als Vorſitzender, Bildhauer S. Meyer 
als Kaſſenführer, F. Witkowskials Schrift⸗ 
führer, Schuhmachermeiſter J. Michalskt 
als Notenwart, als Dirigent Herr Sauer. 
Zu Vergnüzungsvorfiehern find die Herrn 
Uhrmacher Lörke und Bauunternehmer 
Thober gewählt. 

[Der „Verein Bromberger 
Radfahrer“) hat zum 6. März im Schützen⸗ 
hauſe zu Bromberg ein Konkurrenz⸗Reigenfahren 
um drei Ehrenpreiſe im Werthe von 75, 50 
und 25 Mark ausgeſchrieben, an dem ſich alle 
Veteine des deutſchen Radfahrer⸗Bundes mit 
Hoch⸗ und Niedecrädern betheiligen können. 
Gefahren wird nach den Wetifahrbeitimmungen 
des Deuiſchen Radfahret⸗Bundes. 

— [Einen für alle Radfahrer 
wichtigen Prozeß! erledigte foeten das 
Kammergericht. Der Geh Ober⸗Regicrungsrath 
Lieber war im Sommer auf einer Chauſſee im 
Grune vald bei Berlin ſpazieren gegangen, welche 
in der Mitte ſchmutzig und nur an der Seite 
trocken war. Der trockene Streifen wurde nun 
namentlich von zahlreichen Radfahrern benutzt; 


L. Bock, 


Baugeſchäft und Baumaterialienhandlung THORN Gine errſcgaftl Wohnung, 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 


empfiehlt ſich zur 


Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, 
Anfertigung von Zeichnungen, 
Taxen, 


ſowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, Gyps, Rohr⸗ 
gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamotteflieſen und Steine ꝛc. ꝛc. 


3 Alein-Vertretan 
AT In enen ud Niederlage 


F. F. Resag” 
eutscher 


Koſtenanſchlägen, Gutachten, 


zu ſoliden Preiſen. 


Fußboden ohne Holzunterlage. 


ern- 


beste und 


im Kreiſe Thorn für Kopp’iche Decken (gerade maſſiv) mit 


der prm. Gypsdielen von M. & ©. Mack. 
Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


ichorien 


Caffe-Surrogate, 


nachdem Herr Lieber gegen 40mal den 
klingelnden Radlern ausgewichen war, wurde 
er ſchließlich ungeduldig und wich nicht mehr 
aus, als ein Radfahrer St. klingelnd angefahren 
kam; in Folge deſſen wurde er angefahren, aber 
nicht weiter verletzt. Herr Lieber ſtellte den 
Namen des Radfahrers feſt; die Kollegen des 
Letzteren hatten nicht wenig Luſt, den Rath 
thätlich anzugreifen. Obgleich Letzterer ſpäter 
vor der Strafkammer erklärte, er habe in Folge 
des Zuſammenſtoßes keine Schmerzen erlitten, 
ſondern ſei nur ſehr erregt geworden, jo ver- 
urtheilte das Gericht den Radfahrer dennoch zu 
einer erheblichen Geldſtrafe wegen Körperver- 
letzung. In feiner Nevifion machte der Ange⸗ 
klagte geltend, Herr Lieber ſei an Allem ſchuld, 
da er nicht auf das gegebene Signal ausgewichen 
ſet. Das Kammergericht wies jedoch die 
Reviſion zurück und machte geltend, die Rad⸗ 
fahrer müßten auf den Wegen ſtets in der 
Weiſe fahren, daß keine Perſon beläſtigt werde; 
eine Körperverletzung liege ſchon dann vor, 
wenn dem Geh. Rath auch nur ein Uebelbe⸗ 
finden zugefügt worden ſei; die Erregung von 
Schmerz ſei nicht einmal erforderlich. 
Verbotenes Briefformat.] 
Die Poſtbehörde hat neuerdings ihre Anſtalten 
angewieſen, daß ſolche Briefe und Druckſachen, 
welche in ihrer äußeren Form zuſammengefalteten 
Telegramm⸗Auskunftsformularen nachgebildet 
ſind, als zur Poſtbeförderung durchaus unge⸗ 
eignet zu erklären ſind, weil die poſttechniſche 
Behandlung ſolcher Sendungen zu argen Unzu⸗ 
träglichkeiten Veranlaſſung geben würde. Es 
iſt den Anſtalten daher unterſagt worden, dieſe 
auf Senſation beim Empfänger berechneten 
Couverts oder Druckſachen zu befördern. Viel⸗ 
mehr ſind die Aemter gehalten, derartige 
Sendungen an den Abſender zurückzugeben. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme; Barometerfiand 28 Zoll 
1 Strich. 

— [Gefunden] zwei Damenſchirme in 
der Brombergerftaße; — im Polizeibriefkaſten 
ein Arbeitsbuch für Otto Metzlaff, ein Kranken⸗ 
kaſſenbuch für Erich Bliche, ein Krankenkaſſen⸗ 
buch für Auguſt Jacubezyk, ein Krankenkaffen⸗ 
buch für Johann Klugewicz; ein Taſchenmeſſer 
Ai ee Hocnſchale in der Coppernicus⸗ 

raße. 

— [Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,50 Meter über Null. 

(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
Kleine Chronik. 
Infolge Kohle nogydgas⸗Ver⸗ 
giftung ſind in Lübeck Mutter und Schweſter des 
Kunſtmalers Jürgens erſtickt. 

Ein heftiger Erdſtoß wurde in der 
Nacht zum Dienſtag um 12½ Uhr in Villach ver⸗ 
ſpürt, um 2 Uhr ein zweiter, um 6 Uhr ein dritter. 
Dem Erdbeben ging ein heftiger Sturm voraus. 
Sonnabend wurde auch Unterkrain vom Erdbeben 
heimgeſucht. 

Ein großes brennendes Schiff 
von über 200 Fuß Länge paſſirte der von Galveſton 
in Geeſtemünde angekommene Dampfer „Norna“ am 
29. Januar auf 26 Grad Nord und 74 Grad Weſt. 
Das Schiff ſchien mit Petroleum beladen zu ſein, da 
die Flammen zeitweiſe über 70 Fuß in die Höhe 
ſchoſſen. Die Maſten waren über Bord gefallen, nur 
das Bugſpriet ſtand noch. Der Dampfer blieb 
längere Zeit in der Nähe; da ſich aber weder auf 
dem Schiffe noch in der Nähe deſſelben Menſchen 
zeigten, ſetzte er ſeine Reiſe fort. Der Name des ver⸗ 
brannten Schiffes konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Durch eine Dynamit⸗Exploſion in 
den Nobelſchen Werken dei Irvine (Schottland) wurden 
am Mittwoch früh ſechs Arbeiter getödtet. 


»Die Cholera iſt laut Meldungen aus 
Kalkutta unter den Perſonen, welche auf den Noth⸗ 
bauten im Rewa⸗Staate beſchäftigt ſind, ausgebrochen. 
In zwei Tagen ſind 160 Todesfälle vorgekommen. 


Petroleum am 24. Februar, 
pro 100 
Stettin loeo Mark —,— 
Delta 7:5: 12.00 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Röniosberg, 25 Febr. 
Loco cont 70er 39 00 Bf., 38.70 Gd. 38,70 bez 


Februar 39,50 „ 3860 „ —.— . 
Frühjahr e F en 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
bei 


J. Lange, Schillerſtraße 17. 


Wohnung, Zi 


beftehend aus 6 Zimmern, III. 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 


5 ee I Zim. für einzelne Perſon Bäckerſtraße 3. 
aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis-] Swel 2. fenſtr. mößk. Walkonzimmer 
her bekannten mit ſeparatem Eingang ſofort zu vermieth. 


Laden 
unb kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
. Blum, Culmerſtr. 7. 


Artushof jsfort oder ſpäter zu vermiethen. 
Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


Wohnung, 2 Zimm. u. Zubehör ſ. oder 
1. April zu verm. Coppernicusſtraße 39. 


Renov. Woh., 2 gr. Zim. n. v., h. Küche m. 
allem Zub. v. fof. o. 1. April z. v. Daſelbſt 


Zu erfr. „Deutſcher Kaiſer“, Grabenftr. 1%, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 25. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 24. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,4 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,70 97,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 103,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104.20 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,70 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 103,80 103,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 94.60 94, 

do. „ 3½ pCt. do. 100,25 109,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,10 100,10 

2 3 4 pt. 102,700 102,70 
Polu. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,75 67,60 
Türk. Anl. C. 19,39 19,00 
Italien. Rente 4 pCt. 90,10 89,40 
Rumän. Rente v. 1891 4 pCt. 87,80 87,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 205,10 205,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 174,80 174,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 101,00 
Weizen: Mai 169,50 171,00 

Loko in New⸗Nork 88°); 89), 
Roggen: Mai 123,90 124,00 
Hafer: Mai 129,00 129,50 
Nüböl: Mai 56,01 56,00 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,10 58,10 
do. m. 70 M. do. 58,40 38,50 


Febr. Toer 
Mai 70er 43,20 43,20 
Wechſel⸗ Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 50%. 
Thorner Getreidebericht 
vom 25. Februar 1897. 


Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: Trotz kleinem Angebot bleiben Preiſe un⸗ 
verändert, matt, es fehlt an Abzug. Fein hoch ⸗ 
bunt 132/33 Pfd. 160 Mt, hell 130 Pfd. 158 

m Mark, ee Pfd. = j 

oggen: dieſelbe Tendenz wie Weizen. 123 Pfd. 

107 Mk, 125 Pfd. 108 Mk. 2 
138—145 


Gerſte: unverändert, feine Braugerſte 
Mark, gute Mittelwaare 125 —135 Mk. 
Hafer: ſehr flau, je nach Qualität 115—122 Mk. 
elegraß iche Vepeſchen. 
Warſchau, 25. Februar. Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern 1,55 heute 1,68 Meter. 


Celephontſcher Spesiaidienk 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 25. Februar. 


Nach einem Gerücht beabſichtigt der Fürſt von 
Bulgarien, ſich zum König ausrufen zu laſſen. 

Konſtantinopel. Wie verlautet, be⸗ 
abſichtigt der Sultan ein Ultimatum an die 
europäiſchen Mächte zu richten, um Klarheit in 
der kretenſiſchen Frage zu ſchaffen. Der Sultan 
it auf's höchſte erregt über die Haltung 
Englands und ſagte, dieſelbe triebe ihn in die 
Arme Rußlands. 0 


Verantwortlicher Redakleur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


bereitet aus dem patentirten ligen Auszug des Myr- 
chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, 
Wundsein der Kinder, aufgeaprun- 
gener, rissiger Haut, alten schlechthellenden Ge- 
schwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. BGE” Unübertroffen auch als Toilettem- 
tlioh in grossen Tuben zu M. 1.— 
Apotheken. 


6Meter Confirmationsstoff für M. 450 Pi 


6Meter Sommer-Nouveautözum ganzen K eid fur M. 3. 30 Pf. 
** Loden * 7 ** 2 8.90 * 
sowie allerneueste Etamine, Serpentine, Lenons, Carreaux, 
Beige, Pique, schwarze und weisse Gesellschafts- und 
Waschstoffe eto. eto. 
in grösster Auswah und zu billigsten Preisen versenden 
In einzelnen Metern franco in's Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: 
OETTINGFR & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung fur Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug u. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Auzug M. 585 Pfg. 


Adam Kaczmarkiewiez'ſjche 
einzig echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etabliſſement 


für chem. Reinigung von Herren⸗ 
und Damenkleider ꝛc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
1. April zu * Näheres 
ulmerstr. 6, I. J 
Eine Il. Wohnung 4. verm. Terechteſtr. 28. 
Kl. Wohnung 3. bermiethen Strobanditt. 8. 


2 Stuben von fofort oder 1. April cr. zu 


vermiethen Marienſtraße Nr. 1. 


5 Kleine Wohnung 
zu vermietben Neuſtädtiſcher Markt Nr. 13. 


3 Zim., Küche, Fntrec, zu b. Bäckerſtr. 13. 
Möblirtes Zimmer 


von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Ein mdol. Jimmer T. verm. Bäderfiraße 17. 


. 3. part, m. Kab. z v. S: obandſtr. 19. 


Zu erfrag. 


tage, und 
neben dem 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief 
heute Morgen 7¼ Uhr nach langem, sehr schweren und 
schmerzlichen Leiden mein unvergesslicher Mann, unser 
guter Vater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 


Oscar Kuhn 


im 54. Lebensjahre. 


Graudenz, den 24. Februar 1897. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Elise Kuhn, geb. Schwartz. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 27. Februar, 
3 Uhr Nachmittags, vom Trauerhause aus auf dem alten 
Kirchhofe statt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Ott- 
loczynek, Kreis Thorn Band I Blatt 5 
auf den Namen der August und 
Auguste geb. Lau-Thober'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Rudak eingetragene, in der 
Gemarkung Ottlocynek, am Wege 
nach Pieczenia belegene Grundſtück, 
(Wohnhaus mit Hofraum und Haus⸗ 
garten, Scheune mit Stall, 2⸗Familien⸗ 
haus, 1⸗Familienhaus) 


am 24. April 1897, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, vers 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 7,21 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
7:25,26 Hektar zur Grundſteuer, mit 
72 Mk. Nutungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Törn, den 22. Februar 1897, 

Königliches Amtsgericht. 


Algen. Ortskrankenkaſſe. 


Neuwahl zur 


General - Berjammlung. 


Nachdem durch Beſchluß des Magiſtrats 
Thorn als Aufſichtsbehörde der Kaſſe die 
am 27. Dezember 1896 erfolgte Neupahl 
von Arbeitnehmer⸗ Vertretern zur General⸗ 
Verſammlung für ungiltig erklärt worden 
iſt, laden wir hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe anderweit ein, 
zur Neuwahl der Vertreter der Arbeitnehmer 
für die General⸗Verſammlung in den unten⸗ 
genannten Terminen in den Saal von 
Hotel Muzeum, Hoheſtraße 12, zu 
erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Bemerkt wird, daß ſich nur Diejenigen 
an der Wahl betheiligen dürfen, welche am 
Terminstage in Folge ihres Arbeitsver⸗ 
hältniſſes noch Mitglieder der Kaſſe, groß⸗ 
jährig und im Vollgenuß der bürgerlichen 
Ehrenrechte find. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß SS 45, 46 
des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
welche aus den Mitgliedsbüchern erſichtlich 


ſind. 1 
Es wählen: 

Lohnklaſſe VI 9 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 28. Februar cr., 
Vormittags 11½ Uhr. 

Lohnklaſſe V 20 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 28. Februar er., 
Nachmittags 12 Uhr. 

Lohnklaſſe II 3 Vertreter, wozu Termin 
anfteht Sonntag, den 28. Februar er., 
Nachmittags 1½ Uhr. 

Lohnklaſſe III 14 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 28. Februar er., 
Nachmittags 2½ Uhr. 

Lohnklaſſe IV 21 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 28. Februar cr., 
Kahmittags 3½ Uhr. 

Lohnklaſſe I 10 Vertreier, wozu Termin 
anfteht Sonntag, den 28. Februar er., 
Nachmittags 4½ Uhr. ; 
Schließlich erſuchen wir die Kaſſenmit⸗ 

glieder, recht zahlreich zur Wahl zu er⸗ 

ſcheinen. 
Thorn, den 18. Februar 1897. 
Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
—— . ——— —ä— 


Ein Pferd, 


brauner Wallach, 6 Jahre 
SL Dalt, zugfeſt, hat zu ver⸗ 
kaufen. Wer? ſagt die Exped. dieſ. Ztg. 


—— 


M tragende 
ſtehen zum Verkauf. 
E. Neubauer, Gr. Bösendort p. Pensau. 
Gut erhaltene Möbel, ſowie ein neuer 
Herren-Maskenanzug 
find preiswerth zu verkaufen Breiteſtr. 16, II. 


Hochelegante 


Damen- und Herren - Maskenkoslüme 


billig zu haben. Zu erfragen unter No. 20 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


2 BernhardLeiser’s 
Bindfaden 


Seilerei. 
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Klavierunterricht 


wird ertheilt Hofſtraße Nr. 3 1 Tr. rechts. 


Ein tüchtig. Schneidergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
O. Wothe, Gerſtenſtr. 14, III. 


Verkäuferin 


ſowie junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Minna Mack Nachf. 


EL 
Eine Kassirerin 


findet fofort dauernde Stellung bei 
S. Hirschfeld. 
Erbitte nur ſchriftliche Meldungen 
von Damen, die bereits in einem Ge: 
ſchäft thätig waren. 


PFD 


Ein Hausdiener 


kann fih melden bei J. Murzynski. 


Dame. welche einige Zeit zurückgezogen 
leben will, ſucht Penſion. — Angebote 
mit Preisangabe zu richten unter A. Z. 
97 nach Bromberg Hauptpoſtlagernd. 


Elisabethstr. 16 


iſt die ganze 1. Etage (renovirt) per 1./4. 
zu vermiethen. Eignet ſich vorzüglich zu 
Bureau⸗ und Comtorzwecken. 


vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
dortſelbſt. 


2 Wohnungen 1 Trp., 


vom I. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 
per 1. April zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Grabenſtr. Nr 10, 3 Tryp. 


Größere trockene Remiſe 


an ziemlich lebhafter Straße gel, wird per 
1. April geſucht. Offerten unter K. K. 
an die Expedition dieſes Blattes zu richten. 


Standesamt Mocker. 


Vom 18. bis einſchl. 25. Februar d. Is. 
find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Eigenthümer Mathias 
Jagielski⸗Schönwalde. 2. Uneheliche Tochter. 
3. Sohn dem Arbeiter Julian Zielinski⸗ 
Col. Weißhof. 4. Sohn dem Arbeiter 
Martin Zielinski. 5. Sohn dem Maurer 
Auguſt Klabuhn. 6. Sohn dem Beſitzer 
Carl Gieſe. 7. Unehelicher Sohn. 8. Tochter 
dem Müller Hermann Retzlaff. 9. Tochter 
dem Tiſchlermſir. Johann Tober. 10 Tochter 
dem Maurer Carl Mundt. 11. Tochter dem 
Schuhmacher Vincent Wozuiak. 12. Tochter 
dem Böttcher Andreas Olkiewicz. 

b. als geſterben: 
1. Kurt Waſchlewski 14 T. 2. Wittwe 
Barbara Markowski geb. Schlegel 64 J. 
3. Wittwe Franziska Wisniewski geb. 
Ruszkowski⸗Schönwalde 67 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot : 
1. Arbeiter Carl Elgert und Ottilie 
Feld. 2. Beſitzer Andreas Pflegel⸗Kiſſin 
und Bertha Henſchel⸗Neu⸗Weißhof. 
d. ehelich ſind verbunden: 

Arbeiter Johann Fijalkowski mit Theo⸗ 
phile Tomaszewski. 


Druck der Buchdruckerei „ 


Schuhfabrik u. Schuhwaarenlager 
Baderſtraße 20. 


Der Detailverkauf beginnt Anfangs März. 
Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreiſen. 


Herm. Lichtenfeld. 


Allſtädt. Markt 35, 1. Etage a 


Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 


3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör | RE 


2 Stuben, Fiche und Jubehör, I. Er, X 
Zu erfragen 
Altſtädtiſcher Markt 28, 2 Treppen. 2 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. 


eee Schützenhaus monde 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, Heute Donnerſtag, 25. Februar cr. : 


daß ich von der Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als K x 
8 eine Vorſtellung. 
Freitag, den 26. Febrnar cr.: 


niedergelaſſen habe. Durch meine Ausbildung nach dem Kuhn’fhen Syſtem — 
Vorletztes Gaſtſpiel 
d 


in Berlin bin ich im Stande, jede Beſtellung prompt und geſchmackvoll aus⸗ 
es 
Frl. Bertha Rother 


zuführen. 
Hochachtungsvoll 
mit ihrer renommirten Truppe. 


M. Orlowska, 
EU? 


akademiſch geprüfte Modiſtin, Tuchmacherſtr. 14, I. 
EUl.. 
Im Reiche der Schatten“, 


ausgeführt von der Schattenpantomimen⸗ 

Geſellſchaft „Lesranis“. / 

Sensationell! Sensationell! 
Alles Nähere befannt. 


Aederfreunde. S ngenhans 


Israelitischer Frauen-Verein. 


Mittwoch, den 3. März, 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofes: 


Stiftungsfest. 


Eintrittskarten a 1 Mark, Familien- 
karten für 5 Perſonen a 3 Mark ſind bei 
Herrn Adolph Jacob im Empfang zu 
nehmen. Der Vorſtand. 


Artus hof. 


i Eingetroffenn 
Frische Pa. holland. Austern. 


Heute Freitag 


N Fleiſch 


bei Albert Rapp, Reuftadt. 


* 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in t 
Geſchäft 9 zeig 5 meinem 


Beſtellungen auf Torten zc. 


für die Nowak'ſche Conditorei angenommen werden. Gleichzeitig 
empfehle täglich von Morgens 9 Uhr ab friſche Backwaaren. 


Fischer, Conditorei und Reſtauration, 


Brombergerſtraße 60. 


NENNEN ce 


Da ich in einigen Tagen Thorn 
verlaſſe, ſo erſuche diejenigen, die noch 
ihr Conto bei mir nicht beglichen haben, 
dieſes bis ſpäteſtens 5. März zu 


Die im Jahre 1827 von dem edlen 
8 Menſchenfreunde Eruſt Wilhelm Arnoldi 
begründete, auf Gegenfeitigkeit und Heſſenklichſieit 


EN 5 thun; von dem Tage ab übergebe die > 
£ebensperfiherungsbank f. D. Mi 
zu Gotha f 5 MAN BRAUN, 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
„als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
Nutzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Geredfig- 
keit und Billigkeit. Ihre Gefchäftserfolge find ſtetig 
fehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort⸗ 
ſchritt gehuldigt. 

Insbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver⸗ 
einbarlichen Vorteile. Die Bank ift wie die älteſte, 
fo auch die größte deutſche Lebens verſicherungs-Anſtalt. 
Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1897 712½ Millionen M. 
Geſchäftsfonds * „ 2225 > 
Dividende der Uerſicherten im Jahre 1897: 


je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 134°, der 
Jahres⸗Normalprämie. 


Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 


9 


Breiteſtraße. 
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Wer if Erkältung, 
Verschleimung ete. 


leidet, der gebrauche nur 


U achte "RE 
e \odener © 
Mineral-Pastillen! 


Erhältlich in allen Apo- 
theken, Drogerien und 
Mineralwasserhandlungen. 
Preis pro Schachtel 85 Pfg. 
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—— — Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 
llaller Berufszweige, ferner viele 
AK |Grundftüds- u. Geſchäftsver⸗ 
Altäufe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 
täglich die ‘ 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General-Anzeiger für Oſtpreußen. 
R Spannende Romane! 
Auflage in Oftpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für März 
3 4 Pf Probenummern umſonſt. 
s Gr Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
Inſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 
—ꝛ — — 


[8 Schuhwaaren! 


aus der 
8. 


im Hoch⸗ wie Tiefban, 


Vaſſerleitungs⸗ und Kanaliſalionsanlagen, 
Anfertigung Gementkunststeinen, Nöhren, Krippen, Grabhügeln, 


von Treppen, Maßwerke für Kirchen⸗ 
fenfter ꝛc. empfiehlt ſich bei billigſter Preisberechnung unter Garantie 


Robert Thober, Dalunternehner, Marienstr., II. 


Kostenanschläge und Zeichnungen billigst und schnell. 


ee 
III 


mit 


Eine grosse Wohnung 2. sta, vom 1,4 97 
Eine Mittelwohnung wit 3ubesör von sofort. Brückenstr. 


Osmanski'ſchen Konſtursmaſſe, 
beſtehend in 


Herren-, Damen- u. Kinderſtiefeln 
— werden ſehr billig ausverkauft 


— 
welt OR: N N 8 as Nr. 7. Culmerſtr. Nr.7. = 
Berlin 1896: Goldene Staatsmedaille. = 3 Repusiterien find zu verif. = 
= Verkaufsſtunden: — 
von 9—12 Uhr Vormittags 
S und 2—6 Uhr Nachmittags. . 
2 0 


Magdeburg -Buckau. 
Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Rührenkesseln, 
von 4— 200. Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


9 


beſtehend aus 3 gr. Zimmern u. Küche per 
1. April cr. und 


ein Speicherraum 


per ſofort zu vermiethen durch 
Friedländer, Brückenſtr. 14, I 


Kirchliche Nachricht. 
Freitag, den 26. Februar 1897. 
Evangel. luth. Kirche. 

Abends 6¼ uk: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


22 ̃ ——.. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 5½¼ Uher. 
Sonnabend: Vorm. 10 ¼ Uhr Predigt des 

Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg. a 


BE Hierzu eine Beilage. 
Sch ſſe ner in Thorn. 


5 39 sowie Landwirthschaft. 
ampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


— 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig- Lungfuhr, 
Brunshöferweg. 38. 


— 


